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fiacbenburger Lageblatt.
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Monats -Beilage:
geder für Laudwirtschast, Obst- und Gartenbau.

Docheu -Vesicicfe:
IrIIü r Ikr IkS Sounistz - I' lntt.

Druck uns Perlon:

300. Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.50 M ., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Dienstag den 27. Dezember 1910
Anzeigenpreis (im Bora :s zahlbar) :

die sechsgespaltene Petit,eile sdcr deren
Raum 16 Pfg ., die Reklamezeile 80 Pfg.

S.Jahrg.

fürlorgeröglinge.
Zu dem letzt beendeten Prozeß wegen der Aus¬

schreitungen in der Fürforgeanstalt Mieltschin wird uns
geschrieben:

Auf dem märkischen Edelsih Harnekop haust ein alter
Mann, der Feldmarichall Graf Haeieler, der die höchste er¬
reichbare Staffel erreicht hat und vom Leben für sich seil
seiner Verabschiedung nichts mehr erwartet. Aber >hm
brannte seit reher das Herz, wenn er an das Heranwachsende
neue Geschlecht unsres Volkes dachje, an die Schul¬
entlassenen, die aber noch nicht zuin Militär eingezogen
sind und in diesen fünf bis sechs Jahren wie die Wild¬
linge sprießen, ohne die zünftige Hut der alten Hand-
verkerzeit, ohne irgendeine führende Hand. Was soll
aus all diesen jungen Leuten werden, die schon Geld¬
verdiener sind, ohne es noch richtig anwenden zu
können, und die dann überall den Erwachsenen in Art
und Unart kopieren.

Am schlimmsten ist das in den Großstädten, wo schon
mancher sechzehnjährige Dreikäsehoch sich von seiner„Braut"
ernähren läßt und das griffeste Messer lose in der Hosen¬
tasche sitzen bat. Fiel solch ein Bursche früher bei irgend¬
einem geringeren oder größeren Verbrechen der Gerechtig¬
keit anheim, so behandelte sie ihn wie seine erwachsenen
Genossen, sperrte ihn ein und l eß ihn nachher laufen.
Unser humanes Zeitalter -aber, daß in der Strafe eine
Vergeltung zu sehen sich scheut und die Strafe nur ais
Mittel zur Besserung anerkennen will, will die Entgleisten
nicht wieder in die Brandung der Großstadt hinaus st. ßen:
v  übernimmt die „ Fürsorge " für sie . Das ist dasselbe,
was man früher Besserungsanstalt nannte, bestimmt sür
mißratene Söhne, deren der Vater nicht mehr mächtig
wird, nur daß ehedem private Unternehmung war.
was jetzt behördlich geordnet und kommunal unter¬
halten wird. Von den Besserungsanstalten wußte nian
genau, daß da nicht lange gefackelt werde, daß
unbotmäßige junge Leute ihr „Deputat" an Prügeln er>
bieiten, die auszuteilen daheim der Vaier nicht mehr
wagen komue, und man fand das auch ganz richtig.
Anders ist es mit den Fürsorgeheimen. Da steckt der
Racker Staat , zumindest die Kommune, dahinter, und des¬
halb ist man oon vornherein empört, wenn die Obrigkeit
„mittelalterlich" ist und von dem Rohrstock allzu ergiebigen
Gebrauch macht. In der Mehrzahl der Fälle ist die
Empörung nicht am Platze. Die Unterlagen dazu werden
von renitenten Zöglingen geliefert, die selber vielleicht be¬
reits wegen schwerer Körperver etzuug vorbestraft sind und
denen anders einfach nicht beizukommen ist. Hin und wieder
aber erleben wir doch Fälle, die himn.elschreiend sind,
wo man nicht mehr gegen die Sentimentalität sich wehren
kann, sondern zugeben niuß, daß die Erzieher selber un¬
erzogen sind und das Letzte, was in einer solchen jungen
Menscyenpflanze noch entwicklungsfähig zum Guten ist,
zertreten und zerprügelt haben: so war es in Mieltschin.
Es ist ein Irrtum , wenn man anntmmt, so etwas könne
nur Kindern oon ärmster Herkunft passieren. Es ist erst
wenige Jahre her, daß ein junger Pädagoge verurteilt
wurde, der die Söhne eines der reichsten Berliner, des
Direktors Koch der Deutschen Bank, erbarmungslos gennß-
bandelt hatte. Der von dem Berliner Gericht zu acht
Monaten Gefängnis verurteilte Mieltschiner Anstaltsleiter
ist nicht der einzige Zelot. Perverse Grausamke.t findet
fid) in allen Zeiten und in allen Schichten der Gesellschaft,
und es kommt nur darauf an, daß diese krankhaften Leute,
die meist alkoholisch belastet sind, rechtzeitig unschädlich
fleina bt werden.

E , Nun fragt sich natürlich jedermann, was um Gottes
willen die Menschheit tun könne, um den Verwüstungen
vorzubeugen. die oon einem einzigen solchen„Pädagogen"
?usgehen können. Mit gesetzlichen Bestimmungen allein

l t >t da wenig anzufangen . ° Hieße es einfach , daß fortan
: Nicht mehr gestraft werden dürfe, so wären die Erzieher

£01  ihren Fürsorgezöglingen bald des Lebens nicht mehr
\ sicher. Es scheint, daß wir über kurz oder lang doch aus

die Weisheit des greisen Feldmarschalls Grafen Haeieler
werden zurückkommen muffen, der nichts von einer Einzel¬
erziehung der Entgleisten wissen will, dagegen für e>n«
Gesamterziehumgder Jugend zwischen 14 und 20 Jahren
Ediert . Er wünicht eine großartige Erweiterung des
Systems der Fortbildungsschule; sie soll bis in Wald und
pelb hinausgeführt und der überschäumenden Jugend Ge¬
legenheit gegeben werden, sich—in militärischen Übungen

i "Uszutoben. _ __ _ _

poritifcbe Rimdfcbsu.
Deutsches Reich.

! + Zur Organisation ihrer Traintruppe hat die türkische
l Nreresverwaitiuig den Major Bischof vom preußischen
• fsriegsministerium gewonnen, der dieser Tage durch kaiser-
[ Me Kabinettsordec zur Disposition gestellt wurde . Major
- Rsichof, dem der Ruf eines tüchtigen und energischen

-twiiiüffiziers oorausgeht. ist 1886 beim Jnfanterie-
Äiment Nr. 80 eingetreten und 1888 zum Trainbataillon

8 versetzt worden. 1900 wurde er unter Beförderung
: Arn Hauptinaim zum ersten Offizier der Traindepots des
: ^ ardekorps ernannt. 1902 erfolgte seine Verletzung als
l Referent zur Traniinspektioii und 1907 die in das Kriegs-
!,nituisterium. In der Berufung des Majors Bischof ist
i ?tn  Anzeichen dafür in erblicken, daß. gleich oen übrigen

Waffen, auch der deutlche Train von den freiiweu Armeen
als oorbild.ich angeseheii wird.

+ Im Hmblick auf die Enthüllungen, ivelche der
Mieltschiner Prozeß gegen den Pastor Breithaupj m b
Konsorten gebracht hat. wird offiziös hecvorgehoben, dag
in letzter Ze.t höchst erfreuliche Bcstrebuugen entstanden
sind, das jetzt vorhandene Erziehungspersoual in den
F: riorgeerziehuiigsanstalteii durch regelmäßig wieder-
kehrende Kurse praktisch und theoretisch weiter auszu-
bilden: ferner sind Einrichtuugen ins Auge gefaßt, die
darauf hiiizieleii, ein geeignetes Material als Anwärter
für den Erzieherberuf zu gewinnen und vorzubilden.
Unter diesen Umständen erscheint die Hoffnung berechtigt,
daß derartig betrübende Vorkommnisse, wie die Blohmesche
Wildnis und Mieltichin, sich in Zulunft nicht wiederholen.
D e enorme Arbeit, welche die Erziehung der ver¬
wahrlosten Jugend an die Gegenwart stellt, fordert aller¬
dings Mensche» für sich, die bereit und fähig sind, ihM
ganze Person in den Dienst der Nächstenliebez» stellen: '
nur solche passen sür diesen schwersten aller Berufe.

+ Im Preußischen Landivir.schaftmiiiisterium ist eine
Petition des SchlesischenB »»ernvercins eingegangen,
die über 550 Unterschriften trägt und sich gegen die an¬
geblichen Absichten der Regierung wendet, fiskalische. tu
der Mosä euer Gegend (im Kreise NeustadtO.-S .) be-
legene Güter und die Schelitzer königlichen Forsten gegen
Liegenschaften uinzutanschen, die der Großgruiidbesitzer
Gras von Tiele-Winckler nulängst im. Groß-Strehlioer
und Lnblinitzec Kreise erworben hat. Gras oon Tie e-
Wnicklcr wünjcht diesen Tausch, um seine Besitzungen im
Kreise Neustadt zu vereinigen und zu arrondieren. Die
Petition ist angeblich der Ansfiuß einer tiefgehenden
Beunruhigung in den bäuerlichen Kre.sen von ganz Ober¬
schlesien nnd wird ovrausiichtllch auch im Prenßischen
Landtage Gegenstand der Behandlung sein.

4- Über die Rcfoimbebiirftlgkeit der Rechtspflege
äußert sich eingehend ein Aufsatz, der als Aufruf von einer
Reihe Personen unter Führung des Obcrlandesgerichts-
rats Bazi in Hamm verbreitet rwrd. Der Schluß der
Ausführungen lautet: „Es handelt sich darum, die Rechts¬
wissenschaft aus einer reinen Geisteswissenschaftmehr nnd
mehr in eine Erfahrungswissenschaft umzubilden und
damit um den Niederschlag einer großen und allgemeinen
Jnstanzenverjchiebmlg, die sich überall ln der .Kultur in
der allmählichen Zurückdrängung begrifflicher Methoden
durch erfaorungsmüßige geltend macht. Daher sollte die
Justizresormiragenicht als eine spezifisch juristische Frage
angejehen werden. Es sollten sich vielmehr solche Juristen,
die einen weiteren Gesichtskreis haben, mit führenden
Persönlichkeiten andrer Berufsstände zusammenschließen,
um die Bewegung, die sich gar nicht aufhalten läßt, in
ihrein Gang zu beschleunigen und damit die Rccht-
wrechung dem Volk wieder näher zu bringen, dem sie mit
ihrem Abschluß von den andren Wissenschaften und dem
praktischen Leben ziveifellos entfremdet worden ist. Zu¬
nächst handle es sich darum, einen Zusammenschluß Herdei-
zufuhren, die öffentliche Meinung auf.uktüren und damit
den Gesetzgebern wie den Organen der Rechtsprechung die
Notwendigkeit der Methodenreformzum Bewußtsein zu
bringen." Unterzeichnet ist der Aufruf von praktischen
Juristen, Professoren, Bankdirektoren. Parlamentariern u. a.

+ Die beiden Gesetzentwürfe über die Verfassung
Elsoff-Lothringens und über die Wahlen zur Zweiten
Kammer des reichsländischen Landtages find dem Reichs¬
tage zugegangen. Die beiden Entwürfe decken sich im
wesentlichen mit den früher bekanntgegebenen Grundzügen
der Vorlage. Hinsichtlich des künftigen Verhältnisses des
Reichslandes zum Bundesrat heißt es im 8 25 des Ent¬
wurfs, daß zur Vertretung der Interessen Elsaß-
Lothringens im Bundesrat der. Statthalter Kommissare
ernennt, die an den Beratungen des Bunditsrats teil*
-nehmen. Die Begründung hierzu sagt, durch den vor¬
liegenden Gesetzentwurf solle an dem bisherigen Rechts¬
zustand materiei nichts geändert werden. Die hier
geänderte Fassung des tz7 des Gesetzes vom 4. Juli 1879
trage dem Umstande Rechnung, daß der Bundesrat aus
der e saß-lothringischen Gesetzgebung ausscheide. „Weiter-
geheiideu Wünschen tann zurzeit mit Rücksicht auf die aus
politi chem Gebiet liegenden Schw.erigkeitcn nicht ent¬
sprochen werden."

Qürkei.
X Der Hauptschuldige an der Ermordung des Deutschen

Unger m Ha ffa, ein gewisser Machmud. ist. wie aus
Haiffa berichtet wird, von dem neuen Gendarmerie-
Kommandeur von Atka und sieden Gendarmen ln einer
Berghöhle des Karmel fesigenommen und in das Ge¬
fängnis oon Akka eingeliesert worden. Die türkischen
Behörden zeigten dabei ausgesprochenen Eifer. Die Er¬
greifung des Mörders hat auf die Beoölkernug oon Haiffa
und Umgebung einen starken Eindruck gemacht und sowohl
zur Stärkung der Autorität der Regierung wie zur Er¬
höhung des deutschen Ansehens beigetragen.

Grieckenlanci.
x Auf Kreta demissionierte das Ka nett: die National-

ver>'ammlung nahm die Demission •Das aus An¬
hängern aller Parteien gebildete - eue Kabinett soll
passiven Widerstand leisten, falls üv - chutzmächte den
Kretern eine Lösung der Situation «ur ' ’geu, die sich
gegen die Bereinigung mit Griechenland richtet. Die

Kaminec hat ferner die Beivannung bei Armee für den
Fall einer Intervention der Türkei beschlossen und eine
Million zum Ankauf oon Waffen bewilligl.
Hub  Jn-  und Hueland.

Berlin, 26. De». Einer der sogenannten alten Afrikaner.
Oberleutnant d. L. Edmund Troost. der »rüder der Kaiser¬
lichen Schutztruppe für Südwestafrika angehört hat, isi
gestorben. Er hatte eben erst das 43. Lebenstahl vollendet

Breslau , 26. De». Der frühere konservative Reichstags¬
abgeordnete für Namslau-Brieg. Grai George Saurmo
v. d. Jeltich. Majoratsherr aus Sterzendori. ist im 69.Lebens¬
jahr gestorben.

Tokio . 26 Dez . Der Landtag ist eröffnet worden . Dir
Thronrede betont die Notwendigkeit, den Frieden im fernen
Ost--n aufrechkzuerhalten. Nach Annahme der An! .ri¬
ll. ffrn (Ulf die Thronrede vertagten sich beide Häuser der
Landtags bis zum 20. Januar 191t.

Hof - und pcrfonalnacbricbten.
* Am KaUerhofc  wurde die Weihnachtsfeier  in üb-

ticher Weise am Heiligabend begangen, wenn auch durch die
Abwesenheit des Kronprinzeupaares das Fest eine gewisse
Einschränkung in diesem Jahre erfahren batte. Im Neuen
Palais zu Potsdam versammeiten sich die anwesenden
ratierlichen Kinder  um das Kaiserpaar in der Jaspisgalerie,
nw eine Familientafet llattiauü. Zu dem Mähte waren auch
alte die Persönlichkeitenhinzugezogen. die vom Kaiser und
feiner Gemahlin persönlich beschenkt wurden. Im Muschel-
jcalc war dann Bescherung sür die Mitglieder der kaiser-
lichi-n Familie. Der Gabentisch war für jeden einzeln ausgestellt
Das Kaiserpaar hatte diesmal die drei deinen Söhne des
Kronvri izcnpaares an Elternstatt zu beschenken. Für sie wai
iui weitläufigen Prunksaale je ein Bäumchen ausgestellt Auch
sür die übrigen Prinzen und Prinzcistimen stand je ein
Weihnachfsbaum bereit. Zur Feier waren auch Herren des
Hauvtguurtiers. die Ehess der Kabinette, die General- und
Ftügetadjutanten. Kaminerherren und Zeremonienineisterge-
laden. — Nachmittags wohnte der Kaiser der Bescherung der
Leibkompagnie und der2. Kompagnie des 1. Garderegiments
zu Fuß bei. Die Feier der Leibkompagnie jand im Mann-
jchaftsipelleiaal statt

* Der Kaiser  wurde von der matbematisch-naturwiffen-
schaittichen Fakultät der Universität Ktauienburg in Ungarn
in feierlicher Weise zum Evrendoltor promoviert. Del
Rektor der Universität wies in ieiner Promotionsrede daraus
hin, das Kaiser Wilhelin sür die Wiflenschaft und die Gemein-
btidung hervorragendes Interesse, Wohlwollen und Opfer»
willigkett bemieien habe unttz stets ihr Vorkämpfer und
Protektor gewesen lei. Ein glänzender Beweis hierfür sei.
daß der Llaiser aus Anlaß des Jubitäuins der Untversität
Berlin die Welt mit einer Stijtung von 10 Millionen für
das Wohl der Menschheit fördernde wiffenjchasllichr
Forschungen überrascht habe._

Graf franz von ßall f̂trcm +♦
Aus seinem Schloß Plawniomitz bei

Gleiwitz starb im Alter von 76 Jahren
’:S  der frühere Reichstagspräsident Exzellenz

Franz Graf von Ballestrem. Er war schon
längere Zeit leidend und hotte sich seit der
Reichstagsauflösung im Dezember 1906
aus der Öffentlichkeit zurückgezogen. Der
Tod war die Folge von Alterschwäche.

Auf den Scheitel des im Jahre 1834 geborenen
s^kesi'chen Magnaten Franz Karl Wolfgang Lnd.v.g

' ' n sich Ehren mannig¬
facher Art gehäuft.
Als Militär zwar
hat er es nur bis
zum Major gebracht.
Dafür durste er, als
Wirklicher Geheimer
Rat, den Titel eines
Exzellenz führen,
wurde er vom Papst,
als Vorkämpfer und
Führer des preußi¬
schen Zentrums, mit
dem Titel eines Ge¬
heimen Kämmerers
cki spada e cappa
Sr . Heiligkeit geehrt.
Was aber seinem
Namen den weitest
reichenden Klang ge¬
liehen hatte, das war
eine Ehre, die ihm
von der Vertretung

des deutschen Volkes erwiesen worden war: das Präsidium
des Deutschen Reichstags, das er von 1898 an bis
zur Reichstagsauflösung im Dezember 1906 innegehabt hat.

Graf Vallesirem war Zeutrumsntann und hat als
solcher namentlich in der Zeit des Konffistes zwischen
Staat und Kirche unter Bismarck, besser: gegen Bismarck
sich hervorgetan. Er war es, der Bismarck jenes „Psili"
cntgegenichleuderte, als dieser im Reichstage in mächtiger
Erregung auSgernfen hatte, das Zentrum könne den
Attentäter Kutiniann nicht von seinen Rockschößen schütteln.
Daß man dem Grafen Ballestrem jene Erinnerungen
schließ! ch nirgends n.ehr nach'rug, war nicht nur darauf
ncgrüut>rt, daß er fe n unbedingter Parteimann war. Hat
er sich wiederho.l in wichtigen Fragen, so noch in
der Kolonialsrrge. die 1906 zur Reich. lagSauslösung
führte, von seiner Fraktion aetrennt. Vor allem vergaß



man aber den Abgeordneten Grafen Ballestrem über den
Reichstagspräsidenten. Ganz alle Pariamenlarier slelilen
freilich die Präsidentschaft Simsons noch höher als die
des schlesischen Grafen. Aber daß sie hoch, sehr doch gestellt
verden müsse, darin waren alle einig. Mit einem fein¬
innigen, stets schlagfertigen Humor hat Graf Ballestrrm
eines Amtes gewaltet und so oft in einer Situation , die
den Sturm im Schoß trug, befreiendes Lachen ausgelöst.
Lon unbeugsamer Festigkeit aber zeigte er sich in den
Lagen der Zolltarifobstruktion, die brechen zu helfen er
Nit Geschick und Energie bestrebt war.

Und so, als Präsidenten des Deutschen Reichstages,
wird ihn die Nachwelt im Gedächtnis behalten: mit dem
Glockenstiel in der Hand, von dem in der Hitze des
Obstruktionsgefechtsdie Glocke abgesprungen war: lieber
aber vielleicht noch mit jenem klugen und gewinnenden
Lächeln um den Mund, mit dem er ein heiter besänftigendes
Wort in das brandende Meer stürmischer Debatten hinein»
warf.

Zum AuS«
schneide«

und Auf»
heben!

MnKe zur Steuerveranlagung.
nu i? "1 Königreich Preußen sind jetzt wieder als freundlicheWethnachts- und Neuiahrsüberraschung die bekannten Ein»
lcvatzurwsbogen ausgegeben worden an alle Steuerpflichtigen,
deren Einkommen 3000 Mark beträgt oder übersteigt. Da
beikt es. rechtzeitig vor dem 20. Januar, dem Endtermin
der Rückgabe an bte Behörde. Einkommen und Vermögentenau abzuichätzen, nicht zu viel, aber auch nicht zu wenig.

)enn das . Zuviel' brandschatzt den eigenen Beutel, das »Zu»
wenig beschwort die Gefahr von Nachzahlung und Strafe
herauf. Nachfolgend seien einige Winke zu» richtigen Ver¬anlagung gegeben.

Im wesentlichen wird eS sich immer um die richtige An-
gabe der Gründe für Abzüge und Ermäßigungen bandeln.
Abzugsfahig vom Roheinkommen sind nach § 8 I des Ge¬
setzes zunächst die sogenannten Werbungskosten, das sind
Aufwendungen zur Erwerbung. Sicherung und Erhaltung
de» Einkommens Zu diesen Werbungskostengehören:
a) Ausgaben für Erhaltung — nicht für Erweiterung und
Jxeuoau — der zu landwirtschaftlichen oder gewerblichen
Zwecken dienenden Gebäude oder sonstigen baulichen An-
lagen: bl für die Erhaltung oder Ergänzung — nicht auch
jür Verbesierung und Vermehrung — des lebenden und
toten Wlrtschaftsinventars. zum Beispiel Ausgaben für
Reparaturen, für Neuanschaffung unbrauchbar gewordener
°" er_ 9. sonstige Weise untergegangenen Inventars:
Ü » , ?ŝ ? der Versicherung der Wirtschaftsgebäude,
des lebenden und toten Wirtschaftsinventars und der Waren-
und anderen Vorräte und Wirtschaftserzeugniffe gegen
Aeuer-, Hagel- und andere Schäden: ck) der Pacht- und
ckliletszins für die zum Geschäftsbetriebe gepachteten und
gemieteten Grundstücke. Gebäude und Utensilien: e) für
Hebung und Beleuchtung der Wirtschaftsräume— nicht
auck "er für den persönlichen Haushalt benutzten Räume:
f) die Anschaffungskosten der eingekauften Roh- und Hilfs¬
stoffe und Waren und sonstigen Materialien. welche für den
laufenden Betrieb einschließlich der Nebenbetriebe zugekauft
worden sind: g)  die Löhne der für den Gewerbe, oder
Wirtschaftsbetriebangenommenen Angestellten. Gesellen.
Gehilfen. Arbeiter. Gesinde einschließlich des Geldwertes
der etwa zu gewährenden Beköstigung und sonstigen
Naturalleistungen, soweit solche nicht aus den Betriebs¬
bestanden entnommen sind: h) die für dieses Personal
gesetz- und vertragsmäßig zu entrichtenden Beiträge zu

ul |?- -Kassen; i) die im Betriebe zu entrichtenden
indirekten Abgaben. Zolle. Betriebssteuern. Warenhaus- und
Schlachthaussteuer. Branntwein-, Tabak- und Zuckersteuer:
10 die an die Gemeinde zu zahlenden Realsteuern in Höhe
der vom Staate veranlagten Grund-, Gebäude- und Ge-
werbesteuern: 1) die Beiträge zu den Berufskammern
(Handels-, Landwirtschafts- und Handwerkskammer, Ärzte-,
Anwalts-, Apothekerkammer usw.); w) ein entsprechender
Prozentsatz furv Abnutzung des Substanzwertes der zum
ckLirtschaitsbetriebe notwendiaen Gebäude. Gerätschaften ulw..

€in Doppelgänger.
ii)

Kriminal -Roman von Fritz Brentano.
Nachdruck verboten.

Exzellenz' , sprach er fest. . Ich komme tn der
©ame Barinka. Exzellenz, die sich eben wütend in einen
Senel geworfen hatte, schnellte gleich emem Gummiball
in die Höhe und schrie:
_ r Ah. deshalb beehrst du mich mit deinem
Besuch? Natürlich macht dir wohl große Freude dieser
o ail £? 77 öol ihn d«r Teufel, dielen Schuft, Galgenvogel.Zuchthäusler!

.Exzellenz, bitte - *'
«oeifet also? Wer hat dir erzählt? Waiweißt du?'

.Alles . Exzellenz' , erwiderte Andre, aus diese zornig
herausgesprudelten Fragen seines Chefs.

.Alles !' fuhr dieser unter vollem Aufwand seines
Brullvermogens fort. . So weißt du auch, daß ich ein
Spitzbube - ein Dieb - ein Betrüger bin. der reif für
me Bergwerke ist - ein Gauner, der für 10 000 Rubel
Brillanten kauft und sie dann — abschwörtl Das alles
weißt du, nicht wahr?' — . Ich weiß nur' , erwiderte
Andrer einfach, . daß Exzellenz sich in einer peinlichen
Situation befinden und daß ich hierher kam. um mich
Exzellenz zur Verfügung zu stellen.'

.Unsinn - ich brauche dich nicht!' erwiderte Exzellenz,
allein m so auffallend milderem Tone, daß der junge Mann
sich ermutigt fühlte, fortzufahren.

„Weisen Sie mich nicht zurück. Exzellenz' , sprach er
eindring . nergessen Sie nur so lange Ihren Groll
gegen mich. iese dunkle Geschichte aufgeklärt ist.'

y,in£e Gregor Alexiewitsch. . aufgeklärt!Und was willst du d un?'
„Mein Möglichst. zellenz. Ob ich etwas aus-

richte, hangt freilich da ou ab ob Exzellenz mir volles
Vertrauen entgegenbriugen.'

„Und wenn ich nun gewillt wäre, dies zu tim - was
bann? fragte der Polizeimeister. Andrei von der Seite
mit einem Blick messend, in dem ein Schimmer seines
kruderen Wohlwollens leuchtete.

„Dann bitte ich. mir eine Frage zu beantworten' ,
sprach Andrer., »Was taten. Exzellenz am .oerflslienep

soweit die Anschaffungskosten nicht unter BetneoSausgavenverrechnet sind.
et .$ u öeny Werbungskosten gehören auch Ausgaben für
Kleidung oder Amtstracht , die speziell der Ausübung des
Berufes dient , wie die Talare der Richter und Rechts¬
anwälte . die besonderen Arbeitskleider verschiedener Ha »d-

Arbeiter , auch der Bergleute , nicht aber auch
solche Amtskleidung . die stets getragen wird , wie die Uniformen
der Polizei - und sonstigen Beamten.

c dieser Werbungskosten vom Rohertrag
^ Gesamteinkommen . Vom Gesamteinkommen

sind M Abzug zu bringen : Schuldenzinsen , gleichviel ob von
Hypotheken oder sonstigen Kapitalschulden . Die Beiträge
Mr Kranken -, Unfall -, Alters - und Invalidenversicherung,
^ .rckwns-. Witwen - und Waisenkassen, soweit sie den Steuer-
pflichtigen persönlich betreffen und zusammen 600 Mark nicht
übersteigen . , Lebensversicherungsprämien sowohl für den

. .selbst. „als auch für Frau und Kinder:
Hochstbetrag für die Abzüge ist wiederum 600 Mark . Haus-
und Grundbesitzer , welche eine Hypothekenschuld vertrags¬
mäßig zu amortisieren haben , können diese Tilgungsbeträge
bis zur Hohe von einem Prozent des ursprünglichen Kapitals
u9? ym ^ * ? ehr als 600 Mark ) in Abzug bringen . Renten

und dauernde Lasten , die auf Privattiteln beruhen , z. B. Alt¬
antelle . Verpflegungen auf Grund eines Verpflegungs-
Vertrages.

Nicht abzugsfähtg sind Verwendungen zur Ver¬
besserung und Vermehrung des Vermögens , zu Geschäfts-
erweiterungen , Kapitalanlagen und Kapitalabtragungen , so-
we,t nicht bereits nach dem Vorgesagten Ausnahmen zu-
gelaffen sind. Die zur Bestreitung des Haushalts des
^ ^ uerpflichtlgen und für den Unterhalt seiner Familie ge¬
machten Aufwendungen für Wohnung . Nahrung . Kleidung.
Bedienung . Pflege . Erziehung . Der Geldwert aller im
Haushalt verbrauchten Erzeugnisse und Waren des eigenen
landwirtschaftlichen oder gewerblichen Betriebes muß daher
als Einkommen mitgerechnet werden . Lohn und Kost des
Gesindes oder der Arbeiter , die bloß im Haushalt beschäftigt
fmd. sind ebenso nicht abzugsfähig.

Hausbesitzer können abziehen einen gewiffen Prozentsatz
sie nach Lage der Verhältnisse von l/2 bis 1 Prozent ) vom
Gebaudewert für Abnutzung , sodann die Gemeindesteuer in
Hohe der staatlich veranlagten Grund - und Gebäudesteuer
Ferner im Sinne von „Geschäftsunkosten " einen nach dem
Durchschnitt der letzten drei Jahre zu berechnenden Betrag
»r notwendige Reparaturen , die Beträge für Feuer-
versicherung. Kanalgebühren . Abortentleerung . Wasserzins.
Mullabfuhr , Kammfegergedühr usw.

Ist so das steuerpflichtige Einkommen festgestellt, so tritt,
wenn der Veranlagte Kindern und anderen Angehörigen auf
Grund gesetzlicher Verpflichtung Unterstützung gewährt , die
Ermäßigung auf Grund des § 19 ein . welche sich jetzt bei
Einkommen unter 6500 Mark wie folgt stellt. Es wird Er-
Mäßigung gewährt beim Vorhandensein von

2 Kindern od. anderen unterhaltbez . Angeh . um 1 Stufe
3oder4 . . . . . 2 Stufen
5 ooer6 m n h »t  ̂ß Ŝtufen
Für je zwei weitere solcher Familienangehörigen " tritt eine
Ermäßigung um eine weitere Stufe ein.

Auf einem vielfach verbreiteten Irrtum beruht die
Meinung , daß Rentenempfänger von ihren Pensionen oder
Renten keine Steuern zu bezahlen brauchten . Hierzu sind in
allen Erläuterungen zum Gesetz dann auch namentlich an-
geführt : Unfall -, Alters - und Invalidenrente . Dagegen ist
das Krankengeld nicht steuerpflichtig.

Befreit sind auf Grund des 8 5 des Gesetzes nur die
den Kriegs - und militärischen Friedensinvaliden gesetzlich
gewahrten Pensionserhöhungen . Verstümmelungszulagen und
die Ährensolde : ebenso sind befreit die Pensionen und Be¬
soldungen . md bt aus der Kasse eines andern Bundesstaates
bezogen weroen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . Dezember.

Sonnenaufgang 818 || Mondaufgang 5" V.
Sonnenuntergang 3-° H Monduntergang 12‘ N.

1812 Komponist Julius Rietz in Berlin geb. — 1849 Fürst
Herbert von Bismarck in Berlin geb. — 1859 Englischer Ge¬
schichtsschreiber Thomas Macaulay in Kenstngton gest.

? Der dritte Feiertag. Die streng durchgeführte Festtags¬
ruhe hat dem dritten Feiertag sein Lebenslichtleinaus-
geblasen. Der Alltag hielt den Bürgersmann so fest in
seinen Krallen daß der erste Tag des Festes dahinzog. ohne
leinen stisien S -->en in die Keele» «i ffof-en. An allen

Dieu ?tag abend nacki sechs Uhr. verkleidet, m oer Schenre
des berüchtigten Diebeshehlers Fedor Petroff?' - „Was
schwatzest du da für dummes Zeug?" antwortete Gregor
Alexiewitsch. ärgerlich erstaunt. „Ich - verkleidet— in
einer Schenke?'

„Und wenn ich nun erkläre, daß ich Exzellenz mit
eigenen Augen dort gesehen habe", sprach Andrei, jede
Miene Gregor Alexiewitschs scharf beobachtend.

Wenn er nach diesen Worten einen Zornesausbruch
des Polizetmeisters erwartet hatte, so wurden seine Er¬
wartungen jedenfalls übertroffen, denn das seit einigen
Minuten ln Ruhe gesetzte Ventil weit öffnend, schrie
dieser: „List du verrückt? Oder betrunken? Oder steckst
du mit diesem Verbrecher, diesem Barinka, unter einer
Decke, um mich zu ruinieren - mich umzubringen? '
Natürlich, Ihr Schufte habt euch alle gegen mich ver¬
schworen! Er hat mir in seinem Gewölbe einen Schmuck
oerkaust — seine Spitzbuben von Kommis bezeugen ihm
dies, und du, Haiunke, hast mich mit eigenen Äugen in
einer Diebeshöhle ziehen - mich, der ich seit acht Tagen
mein Haus nicht verlassen habe!'

Ein anderer hätte ftch oielleichl von dem ihm ins
Gesicht geschleuderten.Halunken' schwer beleidigt gefühlt.
Nickst so Ändrei.

Die brutale Grobheit des Polizeimeisters galt ihm
als ein beredtes Zeugnis für dessen Unschuld, und wie
eine Erleuchtung überkam ihm die Gewißheit, daß er den
Schlüssel zu der Lösung des Rätsels bereits in der Nacht
und -war gerade in dem Gedanken gefunden habe, den er
schließlich als einen törichten verworfen hatte.

Der Polizeimeister war nach seinem wütenden Aus¬
fall erschöpft in einen Sessel gesunken, sprang aber wie
elektrisiert wieder auf. als Andrei ihm mit schlichten
Worten erklärte: „Exzellenz, Sie sind gerettet!"

„Gerettet?" rief Gregor Alexiewitsch. seinen Kom-
missar mit einer Wucht am Arm fassend, die seine furcht¬
bare Erregung bekundete. . Gerettetl Was willst du
damit sagen?"

„Daß Sie einen Doppelgänger haben. Exzellenz, der
den Betrug bei Wassilowitsch Barinka verübte - daß ich
diesen Doppelgänger selbst sah. und daß ich ihn finden
werde, wenn Erzelle z mir gestatten wollen, seine Spur,
mit Ihrer Vollmachi ausgerüstet, so zu verfolgen, wie ich
allein es für eriprießiich batte."

Ecken kauerte noch die Arven. Erst der zweite Las sa m
die Ruhe des Festes und seine Wonnen. Aber wem, ?SS
Abend sich neigte und die grämliche Wochentägiichk.stt»-MB
die Scheiben ins Zimmer spähte, dann mochte woylDie Scheiben ins Zimmer spähte, dann mochte woyl i-^.
die Augen gern schließen und sagen: „Nein doch, schWmicb noch nickt einianaen in hn£ armip Ni»k hpamich noch nicht einfangen in das graue Netz be§"ernî*1
Einerleis. Und mag der Kalendermann die Well im
sehen, ich mache mir den Tag noch „blau". Ich will aes Feiertaa fei. Allo ist es Feierlno. Jeüi ist «„.imu wt » -tuy iiuuj „inuu . i\ ) U| »Ulli
es Feiertag sei. Also ist es Feiertag. Jetzt ist auck iS
Pöesie dieses schöpferischen Willens ertränkt. Die jtS
werden gefeiert, wie sie fallen. In diesem Jahre
Versuchung zum„Blaumachen" unwiderstehlich. Weihnack^
bestand eigentlich nur aus einem Tag: aus dem
Festtag. Ten Sonntag rechnet man nicht mit. 3W.
Sonntag ist Sonntag. Und unsere festtaghungrigeg«?'
möchte sich diese Abstriche eines Zufalls nicht gefallen lotS
Sw haben recht, die Wackeren. Auch zum Feiern oehnH
Übung. Und es wäre gar zu töricht, wenn diese ehrst» I?
wordene Übung sich nicht auch an einem Wochentageproben könnte.
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Hachenburg. 27. Dezember. Auch diesmal wieder
seit fast zwanzig Jahren , ein Weihnachtsfest ohne Schneej
Es fehlt das stimmungsvolle , das uns das Fest der fofeT
in dem eigenen Reiz erscheinen läßt. Der Lichters»«»,
des Weihnachtsbaumes soll in kalter Nacht auf schneei«
Wege fallen, so will man es haben. Aber unaufhörliche
Regenwetter, nein, das will keinem behagen. Und uns«
Kleinen, denen Christkindlein so viele schöne Sachen mit«
den Weihnachtsbaum gelegt, empfinden solch Hundeweff«
noch schmerzlicher als die Naturfreunde, die einen Ga»»
durch die kahle Flur und stillen ernsten Wald entbehre»
müssen. Die Kleinen in Uniform, mit Helmen und Sä¬
bel, konnten nicht auf der Straße erscheinen und sichH
zweierlei Tuch zeigen. Die Tuten, Trommeln und me
die Redauinstrumente alle heißen, mußten in des Hause?
engen Räumen die Probe aushalten , was einen Ohren-
schmauß abgibt, der Dank der Haltbarkeit solcher In¬
strumente nur -kurze Zeit währt. Trotz des schlechten
Wetters waren die Gotteshäuser an beiden Tagen sowohl
Vormittags als Nachmittags dicht gefüllt ; sonst war«
aber sehr ruhig. Am Nachmittag des zweiten Festtag
fand im Friebrich'schen Saale das Weihnachlskonzert dej
Männergesangvereins statt, das einen guten Besuch aus¬
zuweisen hatte; auch der Ball am Abend war' gul be-
sucht. Gestern Abend gegen 7 Uhr stellte sich SchneeM
ein, der über Nacht anhielt. Heule nun bietet die Natui
ein recht winterliches Bild : eine dichte Schneedecke hüll!
die Erde ein. Nun wird sich wohl auch noch Frost ein»
stellen. Dann kann des Winters Freude; oer Schnee-
und Eissport, den unsere Jugend und Sportfreunde s»
sehnlichst erwarten, nicht ausbleiben.

8 P o sta l i sche s . Die Postpaketa'dressen älterer Aü
Größe 11,1 .- 18,8 Zentimeter) werden vom 1. Janual
1911 ab zur Beförderung nicht mehr zugelassen. Tik
im Wege der Privatindustrie hergestellten, bis zum I.
Januar 1911 noch nicht aufgebrauchtenlllachnahniipstkel-
adressen und Nachnahmekarten der bisher üblichen Forint
und Beschaffenheit können neben den seit einiger Z?it
eingeführten Formularen mit anhängender Postanweisach
noch bis Ende Juni 1911 benutzt werden, soferu ihm-
ein dem Vordruck erttsprecheud ausgefülltes Poslanwei-
suugsformular , haltbar befestigt, beigefügt wird. Äs
zu demselben Zeilpunkle kann auch bei NachnahmekarN
und Nachnahiiiepakctadressenälterer Art von emspreäM
ausgefertigten Zahlkarlen, die haltbar unzukleven sind,
noch G-'brauch gemacht werden. Die beizufügendeli Nnch-
nuhme-Postanwclfriligen werden von den Postanstaltkii
in den Grenzen des Bedarfs au das Publikum auf Antrag
kostenfrei abgegeben.

Langenbach bei Kirburg, 27. Dezember. In der ver¬
gangenen Nacht brach hier in dem Aniveseil des Land¬
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DoppekaSnger!' rief Gregor Stteriewits».
„Und du hast ihn gesehen - hast dick selbst von ihm
tauschen lassen. — „Ja, Exzellenz", anlivortete Andrei, 1
alle täusch/ er  Barinka. seine Leute — niie et

m « n?n Erzählte er dem Polizeimeister, dem es bei:
de» Mitteilungen des iungen Mannes wie eine Bergeslasl
vom Herzen siel seine Begegnung mit dem geheimnis-
notten Beiucher der Pelroffichen Schenke, dessen unglaub- '
liche Ähnlichkeit mit seinem Cbel ihn nicht einen Augen¬
blick daran zweneln ließ, daß er dielen in Person vor fick
habe - erzählte, wie er sich oergeölich den Kopf über
diele Begegnung zermarterte, und war sogar so ehrlich,
einzugestehen, daß er einen Augenblick selbst an die Schuld
von Exzellenz geglaubt habe, als er von der seltsamen
Schmustgeschlchte erfuhr.

„Freilich nur einen Augenblick. Exzellenz", beeilte ck
sich hlnzuzumgen. als er wahrnahm, daß die Stirnabern
f/s .« rJy eunfj tet rr êi  l e'1,em. offenen Bekenntnis wieder
bedcn lich anschwollen, , rm nächsten schon stand bei mir
die Gewißheit fest, daß Exzellenz das Ovfer irgend eines
mysteriösen Vorganges, und es meine Pflicht sei alles
aufzubieten dre Schuldlosigkeit meines Chefs an das Lichtzu bringen." - »us .». .« . ,

Andrei halte nicht lange gesprochen— aber lange
^ug . um dem PollzelmeisierZeit zu gönnen, wieder der
alte Gregor Alexrew'tsch zu werden, dem es gar nicht
ernsiei. daran zu denken, daß seine Ankläger doch auch nur i
rooren̂ê .°ê Qn 9ni§DoIIen Täuschung zum Opfer gefallen

Sein erster Gedanke war nur Rachel Rache an diesem̂
senden Barmko und allen, die mitschuldig an der iS ^
roaren, dre man ihm, dem Polizeimeister Seiner Majestät. -
angetan. O. und Majestät selbstl

MU ingrimmiger Freude malte er sich aus wie er ^
5S Srjfe betreten und ihn beschän.en wolle, wenn ]
eru biejer ©dniyfe, dieser verdammte Doppelgänger inj!
seinen Händen war. Und daß dies bald der Fall se'i —4
o,  dafür wollte er schon Sorge tragen
. „̂ -"Dieser Halunke Petroff muß sofort verhaftet werden". Ie t̂tchte er Andrei an, der etwas überrascht non yi-iec l
plötzlichen Tatkraft seines hohen Chefs war. „Du wirst|
bic *ef)n unserer Ix len Leute nehmen und sein Diebsnest I
umsteuen,. daß auch nickt eine Maus aus demselben'ent- i
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wirts Christian Seiler Feuer ans . Von dem Brande
wurde dem Kgl . Amtsgericht Hachenburg Mitteiliina ge.
wacht, worauf ain heutigen Tage eine Gerichtskommiffi 'on
zur Feststellung des Talbestandes sich an Ort und Stelle
begab. Näheres konnte » och nicht , in Erfahrung gebracht
werden.

Bom Westerwald , 24 . D . Minder . In Salzburg war
innerhalb der letzten acht Tage dreunal eingebrocheu
woraen , zuletzt in der Tonnerstagnacht in einem ' Metzger-
gesit äft , wo zwei Schinken und Wurst dem Dieb zur
Beule gefallen waren . Um den Dieb zu ermitteln holte
man den Polizeihund „Jack " von Dillenburg herbei
Der Hund kam gestern nachmittag gegen 4 Uhr in dem
Metzgerladen an und führte zweimal in ern Haus in
Salzburg , in dem ein ehrsamer Ortsbürger wohnt Der
Mann mutmaßte sofort seinen schon lange sich in der
Welt herumtreibenden Sohn , für den sich der Siaats-
anwalt interessiert , als den Täler . Offenbar hatte dieser
in der elterlichen Hofraithe genächtigt . Uebrigens will
ihn vor einigen Tagen auch ein anderer Ortsb 'ürger ge¬
sehen und erkannt haben . Der Hund führte weiter , fast
eine Stunde Wegs , noch Hof und du ich den Ort durch
nach einer abseits stehenden Eiche , wo der junge Mann
nach den Abfällen zu schließen , gefrühstückt hatte . Wegen
des ostenbar zu großen Vorsprungs des Diebes und
wegen Ermüdung des Hundes , der ' bis dahin in flottem
Tempo geführt hatte , mußte hier die Suche uufgegeben
werden.

Ans Nassau , 24 . Dezember . Das ländliche Genossen¬
schaftswesen un Regierungsbezirk hat eine erfreuliche Höhe
erreicht. In 431 ländlichen Genossenschaften mit zu-
sammen 35 650 Mitgliedern ist ein Betriebskapital von
35150000 Mark investiert . Der Umsatz betrug im
Jahr 1909 rund 47 1/,, Millionen Mark . Die Sparein¬
lagen standen mit 28 261 000 Mark zu Buch . Die Ver-
wallungskosten der Genossenschaften sind niedrig ' sie
betragen im Durchschnitt nur 0,429 Prozent , bei der
nassauischen landw . Genosseiischaft nur 0,366 Prozent des
Umsatzes.

Frankfurta. M., 24. Dezember. Auf dein Griesheimer
nahe der Stelle , wo der Reisende Biener

überfallen worden ist, wurde heute Nacht 12 Uhr ein
junger Mann , Mainzerlandstraße wohnhaft , überfallen
and beraubt und durch einen Stich in die Brust verletzt
Die Kriminalpolizei hat laut „Franks . Ztg ." die uni-
f»Isend>ten Maßnahmen zur Ermittelung des Attentäters
ergriffen. Die Verletzungen des Ueberkallenen sind nicht
lebensgefährlich.

ß Kriege!verband des Regieruiigsbezirks Wiesbaden.
u Die dlesiiimtt -tlich- Sitzung des Bezirksvorstandes fand au,
i mr unte f kern Vorsitz des Oberstleutnant a. D . von Detten
m> Rheinhvlet II, Wiesbaden statt . Bor Eintritt i„ die TaaeSord-
nuiiß qab der Vorsitzende Kenntnis von dem Tode des Einzeluiitalieds
des Haupimaiins a . d. Uteuberg . Der Krieger - und Militärverein
yaugarten -Rheingnu ,,t in den Landesverband wieder aiifaenv »,men
worden, das Aiifuahmegesuch deS Militär -Vereins Hvbr -Iliiterwester-
wald mmde befürwortend dnrgelegt und ein cffizier der Juaktivität
als Euizelmitglied ausgeuvuiuieu . Auf Vorschlag des Kreisverba,ides
Sranksurt a. M . wird der Vvrsigeude des Artillerie -Vereins dascibst
»rchitekt und Haupt »,am , d. R . Leuuarz als vrdeuiliches Mitglied
«s Bezirksvorstandes gewäh t . Es ,vi,d Mitteilung gemacht , dass
»er Vorstand des Dillkriegerbundcs Herbor » als Äbqeorductentag

Bezlrksoerbandes für das Jahr 1912 in Vorschlag gebracht l,ati
^i„ r . ‘,a91ltcate vvn Höchst, Lejliich und Dillenburg haben ans de»
°,esie,tigen Ausruf hin beschlossen, den bedürftige » Veteranen Ehreu-
gaoeu bezw. Steuererlaß zu gewähren.

stlak uncl fern.
o Weihnachts -Drillinge . Mit Drillingen beschenkt

"llroe am heiligen Abend die Frau des Tischlers

Kühling in Pankow . Dieser unverhome Zuwacys ver
schon mit vier Kindern gesegneten Familie hat mit der
Frende aber auch große Sorge in das Haus getragen,
denn seit längerer Zeit ist der Mann wegen Krankheit
nicht arbeitsfähig . Die Drillinge sind zwei Mädchen und
ein Knabe : alle drei sind normale , muntere Kinder . Sie
werden als Weihnachtskinder doch Segen für ihre Familie
bringen.

© Der Timploi flieqer Ehavez Qpfcr ci es Attentats?
6iraf Savorgna Prazza , ein bekannter Triester Sports-
luanii , hielt im Fenidse -Theater einen Vortrag , betitelt
„Die menschlichen Adler ". Graf Brazza war beim Uber-
fl cgeii des Simplon dprch den Aviatiker Charez anwesend
und erzählte davon , daß , als er mit seinen Freunden
Merranti und Purpy die Trümmer des Chavezschen
Apparates sammelte, ' sie bemerkt hätten , daß ein Flügel
nur mit kleinen Nägeln befestigt und die Stelle dann mit
Firnis überdeckt gewesen sei. Der Graf führte aus , daß
die Annabme . der Sturz Chavez ' sei die Folge eines bös¬
willigen Attentats gewe en, berechtig ! erscheine.

s Explosion auf einem Dampfer . In Philippeville
ln Algerien explodierten anf dem Dampfer „Bille d'Oran"
nnige Kisten , die als Kinderspielzeug enthaltend deklariert
waren , aber wohl Dynamit bargen . Durch die Explosion
wurden siebzehn Leute , darunter eine Frau , verlebt , davon
heben äußerst schwer. Ein Mann wurde außerdem ge»
tötet uitö ein Eingeborener , dem beide Arme vom Leibe
gerissen waren , starb bald nach seiner Einlieferung ins
Krankenhaus.

© 27 Menschen ertrunken . Der französische Dampfer
Concel ist infolge Zusammenstoßes mit dem

spanischen Dampfer „Jndustria " auf der Höhe von Micante
gesunken. Die „Jndustria ", welche starken Schaden erlitt,
wurde von einem deutschen Dampfer nach Cartagena
geschleppt . Die Zahl der auf dem „Jean Concel " um¬
gekommenen Personen beträgt 27.

Lunre ^ rges -Obronlk.
Miiiichc », 26. Tez . Der Ehanffeur Ludwig Elma drang

in die Wohnung seiner Geliebten , der Kellnerin Morn
Huber ein. und erscbotz diese und ihren Liebhaber , den
Alonteur Feigenhuber . Der Doppeiia . rder wurde ver.haftet.

Barmen , 26. Dez. Ein Gefährt mit tnsi Kindern geriet
unter einen Straßenbahnwagen . Ein Kind ivurde getötet,
die beiden anderen sind schwer verletzt.

Dez . Infolge des Nebels ist bei
Arbanats ein Schnellzug auf einen Berionenzüg aufgcsahren.
^obel ^vier Personen getötet und et,va vierzig oerwnndet

Antwerpen , 26 . Dezember . In der Scheldewüudung stießen die
/ -^ oltique und „Finnland " zusammen . Erstercr sank,

6 Manu seiner Besatzung erkranke ».
Paris , 26. Dezember . In der Nähe von Chateaudun wurde

aus einem Eisenbahiiübergaug ein mit neun Personen besetztes Futzr-
werk von eine», Zuge zermalmt . Sechs der Insassen wurden ne-
tolek, tue anderen drei schwer verletzt.

^ London , 26. Dezember . Ein mit Weihuachtspassagiereu dicht
bester ösprefoua fließ zwischen den Stationen Hn,ves Junrtion
und Krickitz Skephei , mit zwei Lvkvnwtiven in voller Fahrt zusam-
mem Der erste iteil des Zuges wurde völlig zerirümmert , die
Trümmer geriete » ,„ Brand . Nenn Personen verbrannten unter
U)i,c" . Autzerdem wurden zwei Menschen getötet und 26 sch,ver
verletzt . 1 ’
. Peking , 26 . Dezember . Ein gestern erschienenes zweites Edikt
des Kaisers vrdnet au , daß ein konstitutionelles Programm , das
die Bildung eines verantwortliche » Kabinetts berücksichtigt svwrt
anÄgearbeitet imd de». Thron vvrgclegt werde . ' ^

dem GerichtsTaaL
§ Moabiter Ausruhrprozetz . (36. Tag . 24. Dez .) Die

WeninachtszeU inaast iia, heule zum ersten Biale üuich reent
spärlichen Besuch des Zuhörerraumes bemerivar Frauen

Überhaupt nicht anwesend . Die Bänke iener Angeklagten
die sich aus freiem Fuße befinden . sind teer. Nichi einer vvn
ihnen ist erschienen. Der erste heute vernvmineiie Zeuge ist
ein Handiverker Salback . der erklärt , er habe sich gemeldet.

wischen kann . Ist dies geschehen, so wirst du mu
Meunlgst Rapport erstatten , denn ich selbst will der
vamft ins Berbör nebmen . — Nun . was siebst du uni
Soffst? Hgft hu nicht gehört ?"

0 Andrei hatte gr ! — sogar mehr als ihm lieb war
1,. »^ kzellenz ", sprach er rubig . aber ln einem Ton der
eine feste Entschlossenheit bekundete , „dürften sich erinnern,
vag rch Sie bat . die Verfolgung des Schuldigen mir allein
»u überlassen ."
ar< soll das beißen ?" fragte sichtlich empört Gregor»lexrewitsch.

-Das soll heißen ", entgegnete Andrei „daß der von
«xzellenz beliebte Weg zur Ermittlung der Verbrechers

"Wahrscheinlich weitab von unserem Ziele führen würde ."
-Oho !" rief aufbrausend der Polizeimeister.
»Cs ist nicht anders " fuhr der Kommistar fort.

, -wenn Exzellenz die Sache etwas eingehender überdenken.
zweifle ich nicht daran , daß Sie mit mir die Über¬

düng gewinnen werden , daß die Verhaftung dieses
Lklrost am hellichten Tag und unter Aufgebot einer starken

ouzennacht gerade Aussehen genug erregen dürfte , um
hrl . * n lösend einer ungesetzlichen Verbindung
senden Persönlichkeiten zu oeranlaffen . sich schleunigst

unserem Machtbereich zu entziehen ."
SBo, ■* wollte es Gregor Alexiewitsch bedünken , daß

nsre, recht habe, allein er war nicht der Mann , sich ohne
der besseren Ansicht eines Untergebenen zu rügen,

antwortete daher grob:

'dill 'esll ' kktö * bei der Verhaftung des Petrost . Ick
^ . Dann haben Exzellenz wohl die Güte , diese einem
TjOkren zu übertragen " entgegnete der junge Kommissar.
' no mich überhaupt von einer dienstlichen Beteiligung
" dieser Angelegenbelt zu entbinden ."

»^ erwünschter Kerl !" dachten Exzellenz im stillen,
. . ne ragten es nicht. Dieser Andrei war denn doch
^ ade jm vorliegenden Falle eine zu unentbehrliche
e^st'onlichteit , und so geruhte Gregor Alexiewitsch in einem
^ °as milderen Tone zu fragen : „Nun . wie dächten denn

"er Hochwohlgeboren . Herr Andrei Glinka , die Sache
"uzusangen?"

.Aha , er kapituliert schon", dachte seinerseits Andrei.
M es indessen ebenfalls nicht, sondern antwortete:
'^ zellenz waren der ganz richtigen Ansicht, daß es am

fr me von ven Pouzekveamten gegevene Darstellung
latsch halte . Er fei fo ge[d)lasen worüen . üuh et 3 t,s

4 Wochen krank war . Auch seine betoen Sohne «eien o 'ti
ben ^ Schutzteuten arg geschlagen worden . Zeuge Sauer
in hEI- ^er 4toun,urtß eines Lokals getn;lagen worden
io dag er drei Wochen krank war . Andere llengen
machen ähnliche Bekundungen . Dazwischen kommt auch
“ öer ,9 tnHh öer h,uJ . die Polizei günstig ausiagt . Schon
Legen 12 Uh, wird die Verhandlung au, MiUwvch oeiia „i.

Oer f âmpf um zxvö.f  Millionen.
Ein erbitterter Erbschafts streit.

Zwei Deut che namens Brandt , der Verwandtschaft
nach Vettern , sind im achtzehnten Jalrhundert in kurzen
Zeitabstanden von einander nach Holland au gewandert
und haben lhren Wohnsitz in Haarlem anfgeschlagen . Dort
find beide Großkaufleute geworden , die einen schwung-
?oüen Hlrndel betrieben , eigene Schisse besaßen und mehr-
fache Hausbesitzer wurden . Als sie. der eine im Jahre
1785, der andere etwa 1805, also zwanzig Jahre später,
starben , hlnterließen sie beide nach vielen Diillionen zählende
Vermögen . Beide Brandts , die ihr Leben als Junggesellen

f/S * haben , sollen ihre llckesenvcrmögen den in
Deutschland leoenden Verwandten vermacht haben . Soweit
• êre  @ e[cf)i$ te ganz hübsch. Nun komnit aber

ein Mißlon hinein . Man höre : Die von den oben er¬
wähnten Verstorbenen hinterlasfenen testamentarischen
Verfügungen sind dann nach Halbersindt gekommen, dort
lebten die Erben aber nicht mehr und koiinten auch nicht
geniiit en werden . Erst im Jahre 1854 ist nochmals der Ver-
such gemacht worden , die Erben aufzusinden und von ihrem
Millionengluck zu benachrichtigen . Man ermittelte , daß
e.nige Erben m Aschersleben wohnten , und wndte die
Ak.en dorthin . Damals ,oar der Vater eines jetzigen
Grafen Douglas Bürgermeister in Ascherslebe », und 'die
Akten kamen infolgedessen in seine Hand . Dadurch soll,
nach den Ausfuhrungen der Erbschaftsllage . der spätere
Druglas zur Kenntnis und dann in den Besitz der Akten

j eiH' und das soll in der weiteren Folge dazu
gefubrt haben, , daß der Graf sich in den vollständigen und
alleimgen Besitz der vielen Millionen setzte. Aus dieser

Fw ' iilie^ Doug 'las ^ " " ^ heuere Reichtum der gräflichen
Alles dies behauptet eine Berliner Tischlermeisters-

"Eens Johanna Brandt , die nun als angeblich
erbberechtigt von dem jetzigen Grafen Hugo Scholto
von Douglas dre Herauigade o-n >2 Millionen verlangt.

/lagt dementsprechend vor de-n Berliner Land¬
gericht l . Sie versichert , daß ihr der Graf durch Mittels-
Personen eiiimal bereiis zehn Atilltonen angeboten oder

rn Aussicht gestellt habe und nennt dafür eine
stattnche Reihe von Zeugen , darunter Damen und Herren
a>ls der naibiien Verivandtschaft des Grafen von Douglas.

^0 " 6las seinersells bezeichnet sämtliche An¬
gaben der Frau Johanna Brandt als falsch und bestreitet
überhaupt , lemals Einsicht in Akien einer Erbschaft
Branüt gehabt zu haben . Dagegen ist unier den Zeugen

^! tic-e emes Majors , eine Frau von Ch., die er¬
wart , der Gras sei eines Tages zu seiner Familie ge-
fei "t kiabe erzählt : In einer spiritistischen Sitzung
iei 1er Geist des kürzlich verstorbenen einzigen Sohnes
des Graien von Douglas erschiene., und habe ihm gesagt,
er werde so lange keine Ruhe haben , bis sein Vater

Frau Brandt dre hol .äudische Erbschaft herausgegebeu

ß . i8 “ bM jüngsten Terniin vor genanntem Gericht war
G,af von Dorlas durch die Rechtmnwälte Geh . Justizrat
K nn .se und Dr . Beer , die Frau Brandt durch die An-

uf b Keller vertreten . Rechtsanwalt Beyer
kkta, trag,e für seine Kuenttn die BewUligung des Armen-
re , te ■ nachdem das Gericht den Wert des Streitobjektes
" '" ^ 000 Mark festgesetzt hatte . Das Gericht beschloß

"d " Douglas aufzufvrdern . zu dem
nächsten Ternuii am 13. Januar 1911 persönlich zu er-
lchekuen. Erst nach Anhörung des Grafen will das Gericht
Kau d - wM >»u»g des « » »- «» » ,« für

Beiten fei, die Verfolgung d r Spure » Ihres Doppel¬
gängers nur allein zu über ragen ."

Exzellenz konnten sich zwar nicht erinnern , öiesei
Anstctst gewe .en zu fein — allein möglich war es immerhin
uno so nickten sie mit dem Kopfe und sagten : „Allerdings ' "

„Dann haoen Exzellenz , die ja stets so klar sehen, sich
zweifellos gesagt, daß es am besten sei, ivenn ich möglichst
unauf alllg in meinen früheren Dienst zurnckkehre und
energnch . aber in aller stille , die Sache betreibe , von der
Exzellenz schon >0 0:el Ärger und Aufregung hatten daß
"*> es kur meine Pllickl halte . Sie erst dann ' wieder damit
zu belästigen , wenn ich über ein greifbares Resultat be¬
richten kamt"

Gregor Alexiewitsch ging um so ichnellei in me Falle
als ihm namentlich die Anerkrnnung seines Scharfsinns
überaus schmeichelte und es ihm schließlich an ganz
angenehm war , wenn dieser geriebene Bursche , dieser
Andrei , auch dicsmal , wie io oft an für ihn die
Kastanien aus dem Feuer holte , ohn aß -r sich darüber
den Kops zu zerbrechen brauchte .' wie .. .commissar dies
anfange.

Und io endigte denn die Unterredung , wvchen Exzellenz
und deren Untergebenen zu beiderseitiger Zi friedenheit.

Andrei kehrte mit allen wünschenswerte 1 Vollmachten
ausgerüstet und mit dem Bewußtsein , daß ihm niemand
m seine Pläne hineiupfuschen werde , für beute nochmals
in sein Revier 45 zurück, um inorgen wieder feinen Dienst
auf seinem früheren Bureau anzutreten.

Der Volizeimeister aber fühlte sich derartig erleichterl
in dem Gedanken , daß seine Angelegenheit in guter Hand
und seine moralische Rehabilitierung im besten Gange war,
daß er zum erstenmal seit einer Woche wieder während
des Diners eine erträgliche Stimmung zur Schau trug.

Allerdings konnte er sich nicht entschließen, Sonja
gegenüber ein Wort über den Stand der Sache und über
Andrei zu verlieren.

Allein die schlaue Kleine wußle angesichts der Ge¬
sprächig teit ihres Herrn Papa alsbald , woran sie war , und
daß sie richtig kalkuliert hatte , bestätigte ihr ein Brief
Andreis , den ihr gegen Abend ihre Vertraute , die alte
Marja , zusteäte und der alles enthielt , was ihr zu wissen
nötig war.

_ Fortsetzung folgt.

Verrmfcbtes.
n, . k« efäh >-lichc Äpfeln » ,-nVerpackung . Die Zeit der
Apfelstiwn .st .weder gekommen : waggoniveise werden die
köstlichen Sudfruchte eingeführt . So gesund nun die
könnt - ^ jüld , so groß ist doch eine wenig be»
° .l e ^fabr , die mit ihrem Genüsse verbunden ist Die

" ' ^ /S" . .̂ pkel»inen werden nämlich in Seidenpapier ein-
?rf Ul<wn geliefert , das mit Goldausdrnck reichlich ver ' ehen
ist. Aber dieies „Gold " ist kein Gold , sondern Messing
d. h. eme Mischung von Kupfer und Zink , die im Magen
M - ktin" n' außerordentlich giftig wirkt . Der
-Aesstngstaub ist auch durch Waschen nur sehr schwer
zu entfernen . Man weise daher beim Kauf alle « »fS
packt liud" ^ ' 016 Ui  er niit „Gold "aufdruck ver-

" '̂ enn du denkst , du hast ' « , springt er ans dein
' ®Lne  ^ itere  Diebesgeschichte , bei der schließlich

der Gauner der Geprellte war . bat sich in Ebarloltenbura
zugetragen . . Der Hausdiener Paul R . befand
dem Geschästsdreirad seiner Firma unterwegs , um Waren
abznlrefern , und hatte zur Beaufsichtiguug des Gefährts
se.nrn zehnmbrigeu Bruder mitgenomineii . Während nun
R . in einem Haine das Paket ablieferle , ffetterte der
Knabe in den Kosten des Dreirads , wobei das Schloß
einschmapp ê. Im nächsten Augenbli t schwang sich ein
Dicb anr cen Litz und radelte in schnellstem Tempo »0*
einer unbebauten Straße Wilmersdörfs . um dmt den
DiÄ ^ nn nan bett* r? ‘ÖH  - an :i ,icJ)  das Gesicht des
-L . e°Ä ': aU " ,,a “ iet « &« ■»

nSöft‘,C  at " sirötzte Vierstädte sind : München mit
a. H ., Nürnberg mit 8 v. H ., Augsburg mit 7 v

Auffallendst ! ^ ^ o- S . der Gesamterzengnng an BiL
ff , fi l n . 1 Sprung von Augsburg Mit 102 006
Einwohnern aus Landshnt mit nur 24 000 Einwohnern.
DieBiererzeugnng und der Konsum nebmen in Bayern
stmidlg ab . Von 1907 ans 1909 ist der Bierverbrauch vH

0L . er  aus 216 Liter pro Kopf der Bevölkerung aber-
^ruckgegangen infolge der allgemeinen Teuerung

6U Wonb '“

i



Übrigens haben Ichon in den Jahren 1901 und 1902
mehrere Personen namens Brandt Erbschaftsprozesse
legen den Grafen Douglas angesrrengt. die aber nur für
)ie Kläger unangenehme Folgen gehabt haben. Einige
wn ihnen haben, von dem Glanze der Millionen ge»
ilendet, sogar falsche Dokumente produziert , und das hat
n einem Falle zur Verurteilung eines Klägers zu einer
Ärgeren Freihei ?! rase geführt.

Vermischtes.
Ein Günstling der Brauer . Eine in St . Louis

weithin bekannte Lokalfigur, der „Colonel" Abe Sl psky,
behauptete, er könne an dreißig aufeinanderfolgenden
Tagen >e 20 Flaschen Bier trinken. Es wurde eine Wette
abgeschlossen, die der brave „Colonel" gewonnen hat. Jbm
wurde dafür der Betrag von 250 Dollars ausbezahlt,
außerdem darf er sich beim besten Schneider seiner
Heimatsstadt einen feinen Anzug machen lassen. Die
Brauer , die natürlich ein großes Interesse an dem Ge¬
lingen des Experiments hatten, ließen dem „Colonel"
sofort, nachdem die Wette zum Austrag gebracht worden
war , ein Diner servieren. Slupsky hat während des
Monats elf Pfund an Gewicht zugenommen, und er er¬
klärt sein Befinden für ausgezeichnet. Wenn der Mann
mit der tiefen Gurgel auch noch über einen abgründigen
Baß verfügt, sollte ein Operndirektor sich diesen Falstaff
nicht entgehen lassen.

Wodurch die Uhr ging . Auf die Beschwerde eines
Bezirksrates in Simmering , daß die Uhr der eben erst
eingeweihten Simmeringer Pfarrkirche ihre Tätigkeit
bereits wieder eingestellt habe, erzählte der Bezirks¬
vorsteher folgendes : Kurz vor der Einweihung konstatierte
man, daß die Uhr „Manderln " mache. Man telephonierte
schleunigst dem Uhrmacher, aber all seiner Kunst gelang
es nicht, die streikende Uhr wieder in Gang zu bringen.
Gehen mußte aber die Uhr bei der Einweihung , und so
verfiel man auf ein einfaches Mittel : zu jedem Minuten¬
zeiger der vier Zifferblätter wurde ein Arbeiter gestellt
und nach dem Kommando eines andern Arbeiters , der
mit einer Taschenuhr in der Hand den Lauf der Zeit

kontrollierte, rückten dann die Zeiger vorwärts . Auch das
Schlagwert der Uhr wurde auf diese We.se in Betrieb
gesetzt. Bald nach Beendigung der Einweihungsfeierlich¬
leit stellte jedoch die Uhr ihre Tätigkeit wieder ein: Aie
Arbeiter waren zum Mittagessen gegangen. Jetzt repariert
der Uhrmacher eifrig, auf daß die Uhr ohne die Männer
gehe.

Wer ist nun eigentlich preutzischer Kultusminister?
Die meisten Menschen dürften der Ansicht sein, daß der
Herr Trott zu Solz noch immer den schwierigen Posten
eines Kultusministers in unserm Preußenlande einnimmt.
Weit gefehlt! Das als durchaus zuverlässig bekannte
Breslauer Adreßbuch meldet auf Seite 338, dritte Spalte
oben: „Loewenthal, Moritz, Kultusminister , 111., Freiburger
Straße 18, hpt." Wir freuen uns herzlich über diese
schöne Karriere unseres Landsmanns , der, wie es heißt,
seine Beförderung auch erst aus dem Adreßbuch erfahren
hat. Um so größer dürfte die Freude gewesen sein.

Der verweigerte Hausschlüssel . Passierte da in
jüngster Zeit einem jungen Ehemann aus der Umgegend
von Nadolfszell, daß ihm von seiner Hausfrau der Haus¬
schlüssel verweigert wurde. Trotz wiederholten Bittens
beharrte die gestrenge Hausfrau auf der Weigerung, ja sie
drohte dem bittenden Ehemann sogar. Nun hieß es: Not
bricht Eisen. Kurz entschlossen entfernte sich der also un-
liebenswürdig Behandelte dennoch, hing aber zur Vorsorge
bei seinem Weggehen die Hauslür aus und verwahrte
diese bis zu seiner Rückkehr aus dem Wirtshause in des
Nachbars Garten . Da war also die liebe Gattin die
Blamierte.

Humor eines Bestohlenen . Man muß Wien für
daS gelobte Land der Einbrecher halten, wenn man
folgendes, dieser Tage in einem dortigeistBlatt erschienene
Inserat liest:

Vom Einbruchsdiebstahl
Freitag . Schönborngasse 9, kauft Verlustträger
gestohlene Gegenstände. Schmuck, Herrenpelz,
chinesische und indische Schmucksachen. Silber¬
zeug usw. zurück. Offerten an Schönborn-
gaffe 9, Tür 27.

Hoffentlich werden die Herren Einbrecher die Offerte

des großmütigen Perlustträgers, der ihnen gewiß in jede;
Weise entgegenkommen wird, bei Verkauf ihrer Beute an
erster Stelle berücksichtigen.

\7ergeffen Sie nicht
die Neubestellung des „Erzähler vom Westerwald" >
- — für das erste Vierteljahr 1911. - —jj
Mil dem 1. Januar 1911 beginnt ein neues Abonne¬

ment auf den „Erzähler vom Westerwald", welcher täg¬
lich erscheint mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage.
Anzeigen haben in demselben den denkbar günstigsten
Erfolg, weshalb der „Erzähler" von Staats - und Ge¬
meindebehörden, Vereinen, Geschäftsleute rc. zur Ver¬
öffentlichung ihrer Bekanntmachungen stets benutzt wird.
Inhaltlich werden im „Erzähler vom Westerwald"
litik, Tagesneuigkeiten rc. mit der größten Unparteilich¬
keit behandelt. Spezielle Würdigung findet das tägliche
Leben der engeren Heimat, deren Landwirtschaft, Ge¬
werbe, Handel und Industrie. Der Abonnementspreis be¬
trägt M. 1.60 für das Vierteljahr ohne Bestellgeld; auch
werden Bestellungen aus einen Monat zum Preise von
50 Pfg. entgegengenommen. Wir laden zu recht zahl¬
reichem Abonnement ein und nehmen Bestellungen alle
Postanstalten und Landbriefträger, unsere Austräger,
sowie die Geschäftsstelle jederzeit an. Zur Postbestellung
benutze man den in der heutigen Nummer enthaltenen
Bestellschein, der ausgefüllt in jeden Postbriefkasten ge¬
worfen werden kann, woraus die Post das Geld bei dem
Besteller erheben läßt.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilbnrg.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 28. Dezember 1910.

Weitere Schneefälle, zunehmender Frost.

Geschäftsnummer: X 26/10 3.

ZwangMiAigenmg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die in der Gemarkung

Ulitd belegcnen, im Grundbuche von Wied  Bl . 244 zur Zeit der
Eintragung des Vcrsteigerungsvermerkes auf den Namen des Pcttf
hülpülch in Wied eingetragenen Grundstücke

Fl . 12 Nr. 1173, Acker, 21,21 Ar groß, 0,1 Taler Reinertrag
„ 20 ., 1778, ., 12,50 „ ,. 0,24 „
,. 18 ,. 1592, „ 22,82 „ „ 0,63 „

Art . Nr. 349
am 17. Februar 1911, nachmittags3 Uhr

durch das Unterzeichnete Gericht auf der Bürgermeisterei in Wied
versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 7. Dezember 1910 in das
Grundbuch eingetragen.

ffachenburg, den 21. Dezember 1910.
Königliches Amtsgericht.

Turnverein G Hachenburg.
Jim Neujabmage abends$7*Ubr im Saale

der Mrieiidballe

flbendunierhalfung
mit Ball,

wozu wir geziemend einladen. Der Tnrnrat.

Huch ohne
flusnerftauf

sind meine Preise für Uhren,
Gold«und Silberwaren, optische
Artikel U5w. wesentlich herab¬
gesetzt, sodaß meiner geehrten
Kundschaft ganz außerordentlich
günstige Vorteile geboten sind.

Ich bitte um geneigten Zuspruch und sichere
beste Bedienung zu.

Hugo Backhaus
Hachenburg ;.

Glückirunfchkarien
nur geschmackvolle Neuheiten in feinster Ausführung

von 25  Stück an mit namenaufdruck

\7isit- und Besuchs-Karten
von der einfachsten bis hochelegantesten Ausführung

empfiehlt zu angemessenen Preisen
Bitftiiniäerei du„Erzähler non Desttrsald“

in ßachenburg.
Reichhaltige Mustersammlung sieht gerne zur Verfügung.

HRTOb = Pflanzenbutter-IIlargarine ist der beste=
Ersatz für naturbutter

zum Backen, Kochen, Braten und zum

= Brotaufstrich =
Preis: 7- Pfund 80 Pfennig, 7* Pfund 40 Pfennig. Zu haben:

Rheinisches Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg.—.

Caledonia pro Paar solange Vorrat
Merkur 150
Balifax mk  *

C. u. Saint George, ßachenburg,

Prima Eier
per Dutzend Mark 1,06

frische Zitronen
Neue Apfelringe

per Pfd. 55 Pfg.
Neue Aprikosen

per Pfd. 62 Pfgz
Uarl Dasbach,Hachenburg.

Verloren
eine silberne Kette mit drei
grünen Steinen. Gegen Be¬
lohnung abzugeben in der
Geschäflsstelled. Bl.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für das 1. Vierteljahr — den Monat

Herr  .
Frau

bestellt:

m.

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs-

zeit Bezug
Jt

Betra
>eldes

g des
Befiel gelbes

1 Erzähler vom UJesterwald Hachenburg 77
7lä

1 50
50

— 42
14

Obige Jt 4) sind heute richtig bezahlt

=. . . , den -. .. 19

Postannahme.

bestehend aus 4 Zimmern,
Küche, Mansarde und sonst-
Zubehör, istvom 1.Aprils"
ab zu vermieten. Näheres zu
erfragen Hachenburg, JohaE
Augustring 236.BildbiiMd)
macht ein zartes , reines üelldl,
rosiges, jugendfrisches
weiße, sanimetweiche Baut u»

blendend schöner Cfint.
Alles dies erzeugt die alle:»

von Bergmann « ßo ., Kade^
ä Stück 50 Pfg . Bei:

Heinrich Orthey und£ <***
Dasbach in HachenbE

Mainzer
Liiirg
Edier

Käse

in bekannt guter
empfiehlt J

Ztepb.ßruby,stachen^ ,
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